
TnLcllc5 Einheitswert der gewerblichen Betriebe am 1. Januar 1963 nach Wirl8chal'lsbereichen, Rechhformen und Einheihwertgruppen 

Einheits.wert Einheitswertgruppen (Einheitsw.erte in Mill. DM) 

ins- 1 je 
1000 bis unter 10 000 bis unter 50 000 bis unter 250 000 bis unter 1 Million DM 

Wirtschaftsbereich Be- gesamt Betrieb 10000 DM 50000 DM 250000 DM 1 Million DM und mehr 
Rechtsform triebe 

Be-

1 

Ein- Be-

1 

Ein- Be-

1 

Ein- Be-

1 

Ein- Be-

1 

Ein-
Mill. DMll000 DM triebe heits• triebe heits- triebe, heits- triebe heits- triebe heits• 

wert wert wert wert wert 

Industrie ....................... 12 855 14 640,2 1 139 969 5,7 2 978 79,9 4 191 527,5 2 906 1 458,5 1 811 12 568,6 
Handwerk ............•......... 52 448 2 044,4 39 13 148 84,0 29 668 708,5 8 802 805,2 766 325,9 64 120,8 
Sonstiges produzierendes Gewerbe 5 659 329,9 58 1 764 10,7 . 2 693 61,6 976 96,4 193 86,6 33 74,6 
Produzierendes Gewerbe insgesamt. 70 962 17 014,5 240 15 881 100,4 35 339 850,0 13 969 1 429,1 3 865 1 871,0 1908 12 764,0 

dav;on 
Energiewirtschaft, Wasservers., 

Bergbau .................... 669 1 831,4 2 737 10 0,1 69 1,9 237 34,1 225 107,9 128 1 687,4 
Verarbeitendes Gewerbe ( ohne Bau) 48 969 13 900,9 284 11 181 70,1 23 987 573,4 '9 157 951,4 2 962 · 1 452,8 1 682 10 853,2 
Baugewerbe .................. 21 324 _1282,2 60 4 690, 30,2 11 283 274,7 4 575 443,6 678 310,3 98 223,4 

Großhandel ........... : ......... 118_44 1 763,5 149 2 313 14,3 4 807 118,9 3 388 381,5 1 066 489,5 270 759,3 
Handelsvermittlung .............. 7 206 171,0 24 3 305 20,4 3 298 68,1 554 50,1 43 17,0 1 6 15,4 
Einzelhandel ....... ; ............ 37 689 1 678,0 45 9 777 61;3 20 861 489,2 6 342 593,3 614 266,9 % 267,3 
Sonstige Wirtscbaftsbereiche1) ••••• 43 856 2 960,6 68 14 929 91,9 23 598 515,8 4 496 427,9 589 275,3 244 . 1 649,7 

darunter 
Verkehr u. Nachrichtenüberinitt- -

Jung ....................... 6 244 365,0 58 1 717 10,6 3 359 . 76,9 1 017 101,7 128 55,6 - 23 120,2 
Kreditinstitute.u. V ~rsicherungs-

' gewerbe .......•............ 2 816 1 200,3 426 1 024 6,1 1 150 24,7 381 43,3 154 81,0 107 1 045,2 
Dienstleistu~gen ............... 33 061 1 347,1 41 11 451 ·10,1 18 219 397,3 2 994 272,5 286 130,1 111 476,5 

Insgesamt .....................•. 171557 23 587,6 -137 46 205 288,3 87 903 1 2 042,0 28 749 2 881,9 6177 2 919,7 2 523 15 455,7 

Aufgegliedert nach Rechtsformen 

Natürliche Personen ............. 140 793 ,5 003,4 36 42 689 267,8 77 212 1 763,1 18 986 1 747,8' 1 708 724,3 198 500,4 
Nichtnatürliche Personen ......... 30 764 18 58•1,2 604 3 516 20,5 10 691 278,9 9 763 1 134,1 4 469· 2 195,4 2 325 14 955,3 

davon 
AG, KGaA, Bergrechtliche 

Gewerkschaften ............. 341 5 147,1 15 094 122) 0,2 19 2,1 .51 29,3 259 5 115,5 
GmbH ....................... · 4 447 4 875,6 1 096 395 2,1 1 576 39,0 1111 130,1 729 369,5 636 4 334,9 
Erwerbs- n. Wirtschafts-

genossenschaften ............ 2 635 381,0 145 714 4,3 1 207 27,2 471 51,2 176 89,3 67 209,0 
. · ersicheningsvereine auf 

'-Gegenseitigkeit ............. , 17 13,2 777 5 0,1 7 1,1 5') 12,0 
Kreditanstalten des öffentlichen 

Reclits ....... , ........ , : . , , 131 . 375,8 2 869 0,3 '45 6,2 44 23,9 35 345,4 
OHG, KG u. ähnliche Gesell-

scbaften .................... 22 035 7 026,0 319 2 186 12,9 7 599 205,2 7 80·1 902,5 3 227 1 570,4 1 219 4 335,0 
Betriebe ini Eigentum v. jur. Per-

sonen des öffentl. Rechts ..... 6i6 552,9 818 36 • 0,2 103 2,5 234 33,3 210 98,8 93 418,1 
Sonstige nichtnatürliche Personen 482 212,6 441 3672) 5,1 72 7,6 432) 199,6 

1) Einedilicßlid.i Lnn<l- und ForstwirtsdiaCt, Ticrhnltung un<l Fie.d1crci (soweit nls Betriebsvermögen festgestellt) sowie Anstalten und Einrid1tungcn der 
Orgnnientioneu ohne Erwerbsdurakter, der Gebictekörpcrschaflcn unJ der Sozialvcrsid1erung. - Z) Enthält zur Wahrung des Steuergeheimnisses Angnhcn 
UU8 der vorangegangenen Einheilswertgruppe (.). · · 

Einheitswertfeststellungen um 9,3 0/o <lem Lan<lesdurd,schnitt 
(9,4 0/o) am nächsten. Überdurchschnittliche Steigerungsquoten 
verzeichnete_n Nordbaden mit 10,9 0/o und Südwürttemberg-Ho-

. henzollern mit 10,6 0/o. Den geringsten .Ztiwacli·s (7,4 0/o) wies 
Südbaden auf. Mit 65,385 gewerblichen Betrieben hatte Nord­
württemberg den stärksten Ant~il (38,1 0/o) an der Gesamt­
zahl der Betriebe des Landes. Es folgten Südbaden mit 36 698 
(21,4 0/o), Nordbaden· mit 36 344 (21',2 0/o) und Siidwürttem­
herg-Hohenzollern mit 33 130 (19,3 0/o) Betrieben. Fiir den 
letztgenannten, bevölkerungsmäßig·. kleinsten Regierungsbe­
zirk wu_rde hierbei mit 229 wirtschaftlichen Einheiten je 10 000 
Einwohner die höchste Betriebsdichte ermittelt. In den iilirigen -
Regierungsbezirken betrugen die entsprechenden Dichteziffern 
219 (Südbaden), 209 (Nordwürttemberg) und 208 (Nordba­
den). ' · _ 

Beim Betriebsvermögen hatte Nordwürttemberg mit Abstand 
die größte prozentuale (und absolute) Zuwad,srate zu ver­
zeichnen; die Summe der Einheitswerte nieg hier von 8,27 
Mrd. DM auf 11,75 Mrd. DM (+42,20/o). An zweiter Stelle 
lag Sifdbad°en mit einer prozentualen Zun'ahme von 28,40/o 

·(von 2,83 Mrd. DM auf 3,63 Mrd. DM), vor Südwürttemherg­
Hohenzollern mit 26,8 0/o (von 2,57 Mrd. DM auf 3,26 Mrd. DM) 
un<l Nordbaden mit 21,6 0/o (von 4,07 Mrd. DM auf 4,94 Mrd . 
DM). Die überdurchschnittliche Einheitswertsteigerung in Nord­
w:ürttemberg (Landesdurchschnitt: 33,0 0/o) beruht vor allem 
auf dem Wertzugang im Stadtkreis Stuttgart ( + 60,3 0/o), des­
sen Anteil an der Einheitswertsumme des Regierungsbezirks 
41,60/o a,;smachte. Von den übrigen 21 Kreisen Nordwürttem­
bergs lagen 13 über und 8 unter dem Landesdurchsdrnitt. 

Der durchschnittliche Einheitswert je Betrieb belief sich in 
Nordwürttemberg auf 180 000 DM und lag damit wesentlich 
über <lern Landesdurchschnitt (137 000 DM). Nordbaden cr­
reid,te mit 136 000 DM annähernd den Durchschnitt, während 
Südbaden mit 99'000 DM und Südwürttemberg-Hohenzollern 
mi't 98 000 DM nur nnterdurd1schnittlid1e Werte aufwiesen. 
Von den Stadtkreisen hatte Stuttgart mit 304 000 DM' <len 
höd,sten, Baden-Baden mit 71 000 DM den niedrigsten durd1-
schnittlidten Einheitswert je Betrieb. Bei den Landkreisen 
stand Böblingen mit 239 000 DM an erster und Freiburg mit 
45 000 DM an letzter Stelle. Dr. Egmont Wagner 

Die Kapitalgesellschaften im .Jaltre·l~65' 

Diebereitsin den Vorjahren beobachtete Entwicklung bei den 
Kapitalgesellsdiaften hai auch im Jahre 1965 angehalten. Schon 
seit !ßehreren Jahren geht ~ieZabl der Aktiengesellschaften zu­
rück, während das Nominalkapital weiter ansteigt. Weniger Ge­
sellschaften haben also mehr Kapital. Bei <len Gesellschaften 
mbH ist d_agegen nicht nur beim Stammkapital, sondern auch 

. hei der Zahl der Unternehmen e\ne andauernde Zimahme fest-

zustellen. Im Vordergrund _<ler Verä~derungen standen auch 
1965 wieder die Kapitalerhöhungen, die _mit insgesamt 1,03 
Mrd. DM die Ergebnisse des Jahres 1964 (0,40 Mrd. DM) be-

. achtlid1 übertrafen. Infolgedessen hat sich die durchschnittli­
d,e Ausstattung mit Nominalkapital Ende 1965 auf 10,98 Mill. 
DM je Aktien.gesellsdrnft uncl auf 0,59 Mill; DM je Gesellsd,aft 
mbH gegeniiher 1964 (9,40 hzw. 0,54 Mill. DM) erhöht. 
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· Die Kapitalgesellschaften.in Baden-Württemberg 1955 bis 1965 
. . Nominalkapital in Mill. DM - . . _ 

-
J abresschluß 

· AG und KGaA .GmbH 

'.Anzahl 1 Kapital Anzahl_.·, .. 1 Kapital 
.. 

1955 ..... 381" l 598 ·4 234 l 061 
1956 .-.... 382 l 700 4 422 1162 
1957 ..... 279 l 817 4 541 - l 225· 
1958 ..... .377 l 064 4 629 · l 300 
1959 ..... 361 l 953 . -4 779 1472 
1960 ...... 360 ·.2 277 · -4 977 1967 
19.61_ ..... 361 2 617 5 318 2 435 
1962 ..... 361 2 917 5 682 3 024 
1963 ..... 357. 3 205 

< 

6149 3 385 
1964. ..... 355 3 334 6 682 - 3 655 
1965 ..... 348" 3 821 7 170 4 228 -
Aktiengesellschaften 

Am Jahresende. wa.i-en in Baden-Württemberg 347" Alctien- . 
. gesellsdiaften und eine Kommanditgesellschaft auf Aktien mit 
einem Grundkapit::il von· insgesamt 3,~2 Mrd. I;)M im Handels-

_- register· ~ingetragen. Das .sind sieben Gesellschaften weniger, 
aber· 487_ · Mill. DM "4ktienhapital mehr als- iini Beginn des · 
Jahres. Dabei wurde fni Berichtsjahr eine Aktiengesellschaft 
neu· gegründet, ein ·unternehme·n hat seinen Sitz in ein 

_ anderes Bundesland verlegt, während sieben Aktiengesell0 

· schaften die Umwandhing in eine Gesellschaft mbH-beschlos-
sen haben. Unter den umgewandelten Gesellschaften befinden 
sich auch sehr kapitalstarke Firmen wie Gehr. Junghans AG 
in Sch~amberg und · die Singer .Nähmaschine~fabrik AG in 
Karlsruhe. Die durchge.führten Umwandlungen stehen wohl 
überwiegend im Zusammenhang mit der Verabs~iedung des 
neuen Aktiengesetzes und seinem Inkrafttreten ani 1. Januar 
1966. Da nunmehr wese~tlich schärfere Puhlizitätsy:orschriften 
gelten tin!l die rechtliche Position der Al<'.tionäre gestärkt wor- ' 
den ist, ·zogen jene Unterne!1men die- Umwandlung in eine 
Gesellschaft mbH vqr;_ teilweise waren -damit allerdings auch· 
·Bestrebungen verknüpft;·die Beieiligungsl:,etr_iebe orgariisat~­
risch. noch_ stra_ffer der j!'weiligen Großaktionärsgruppe anzu-
gliedern. · 

Bestands- tind Kapitaländerungen im Jahre 1965 
Nomin-..lkapital in Mill. DM 

AG und KGaA GmbH 

Anfangsbestand 

Zngang insgesam.t 

~~-davon_ 
Neugründung ....... -.' .. 
Fortsetzung. . ......... . 

• Sitzverlegung ......... . 
Umwandlung· ......... . 

-Kapitalerhöhung · ...... . 

Abgang insgesamt 

davon 
Liquidation ........... . 
Konkurs ............. . 
Fusion und Umwandlung 
Sitzverlegung ......... . 
Knpitalhcrabsctzung .... . 
Sonstig~ Abgänge ..... . 

Bestand am Ende des Jahres 

Anzahl 1 

355 

(68) 

8 

1 
.. (.7) 

-3·18 

Grund-· 
kapit~l 

3.334,4 . 

509,8 

0, 1 

509,7 

22, 7 

19,3 
1,0 
2,4 

3 821,5 

Anz~hl 1 

6 61!2 

755 

686 
5. 

45 
19-

. (·101) 

267 

136 
24 
31 
41 
(6) 
35 

7170 

Stamm­
kapital 

597,6 

47,5 
0.4 
8,0 

. 20.0 
521,7-

25.5 

7,1. 

1,1 
1,6 

10,8_ 
4,0 
0,9 

4 227,7 

Von grö,ßerer wirtscliaftlid1er Bede~tun·g als die Änderun­
gen der Rechtsform sind jedoch die Kapitalerhöhungen, die im 

· Berichtsjahr von 68 Aktiengesellschaften vorgenommen wur­
den und insgesamt 509,7 Mill. DM ausmachten. Dies-bedeutet 
eine -Zuwachsrate v~n r~nd 15 0/o, die erheblich über der cies 
Vorjahres (4,00/o) liegt. Davon stammen etwa vier Fünftel 
aus Erhöhungen, die nad1 den Vorschriften· d_es Aktiengesetzes 
beschafft wurden und ein Fünftel aus Gesells·diaftsmitteln. 
Die. Aktiengesellschaften haben also 1965 in weit stärkerem· 
Maße als in den Vorjahren von deii Möglichkeiten der Kapital­
erhöhung• Gebraud1 gemacht, und zwar.sowohl durch Kapital-

bcschaffung über den.Aktienmarkt, al~ ~uch im Wege der Ka­
pitalberichtigung. aus den freien Rüddagen. Demgegenüber 
hielten sich die Kapitalherabsetzungen in engen Grenzen: So­
weit erkennba-r,- h~ndelt es sich hierbei um Abrundungen des 
Grundkapitals im_ Zusammenhang mit anderen KapitaJberich­
tigungen. 

Die Kapitalgesellschaften am Jahresende 1965 nach ·Kapit~lgrößenklassen· 

AG und KGaA «:;mbH 

Größenklassen -1 1 · Grund- 1 1 Stamm- · . _ t;,~j % : kapital .. An- '¼ kapital · 
z~b) 

0 

Mill. DMI % _ Mill.DM!% 

bis 0,1 l\lill.-Dlll . .. 16 14,6 1,2 - 5 253 73,21· 179,3 4,2 
über 0,1 bis .. 

0,5 Mill. DM ... 15 · 12,9 15,7 0,4 l 063 14,8 295,0 7,0 
über ·o,5 bis 

. 1,0 lllill. Dl\I ... 40 11,5 32,3 0,9 '329 4,6 . 272,2 6,4 
über . 1,0 bis .. 

3;0111m m; ... : 97 27,9 -190,0 · 5,0 305 4,2 586, 7 13,9 
über 3,0 bis· 

. io,o Mill. Dl\1 ... 90 25,9 514,8 13,5 .169 2,4 1 .002, 7 23,7 
über 10,0 bis 

50,0 l\IilL D~I ... 43 12,3 914,1 23,9 44 0,6 931,9 22,1· 
über 50,0 bis 

' 

.).~0,0 l\lilL DM ... u· 3,21 . 761,1 19,9 4' 0,1 · 240,0 •5,7 
iibcr 100,0 Mill. Dl\1 . -6 1,,7 _ 1 392,3 36,4 3 0,1 720,0 17,0 

Insgesam~ ...... 348 100 ·3 821,5 100 7"170 100 4 227,8 100 

. . . . 

· Mehr als die Hälfte aller Aktienges_ellschaften waren Unter- .. · 
nehmeri mittlerer Größenordnung (mit einem Grundkapital · 
über 1 Mill. DM bis 10 Mill. DM) .. Kapitalmäßig liegt natü_r­
lich der Schwerpunkt _bei den· Großunternehmen (mit mehr. 
als 10 •Mill..IIM Grundkapital), die zahlenmäßig mir ein Sechs-· 
te·l ·des Gesamtbestandes ausmachten aber über vier Fünftel 
des. ·Nominalkapitals aller Aktiengesellsd1aften ve;fiigten. D~r­
untcr ·befanden sich 6 Fi~m,m, deren Grundkapital jew_eils · 
mehr als 10\) MiH. DM betrug. Es sh1d dies namentlich: 

Dai~ler-B~nz AG, Stuttgart 
_ Grundkapital Mill. DM 

. Technische Werke der Stadt Stuttgart AG 
Energie-Versorgung Schwaben AG, Stuttgart 
Badenw·erk AG, Karlsruhe 

507,3 
47G;O 
200,0 
190,0 
n5,o Standard Elektrik Lorenz AG, Stuttgart 

John Deere-Lanz AC, Mannheim • ·ÜO,O 
_ Innerhalb der Wirtschaftsabteilungen· hatten .die zum· Bereich 
der Verarbeitenden Industrie zählenden Aktiengesellsdiaft~n 
sowohl der Anzahl .als auch de~ Grundkapital nach den größ­
ten Anteil: Hier sind stark drei Fünftel aller Aktiengesell­
schaften tätig, die wiederiuil drei Fünftel des·gesamten Grund­
kapitals besitzen. Dagegen ist ·die durd1sdmittHche K~pital­
ausstattung mit mnd 50 Mill. DM in der Energiewirtschaft 
we_itaus am höchsten. Hier herrschen·-· wie nicht anders zu· 
erwarten - die Großbetriebe vo~. Aber auch in den übrigen 
Wirtschaftsbereichen befinden sich vereinzelt kapitalstarke 
Unternehmungen. 

G"esells_chatten mit beschränkter Hattimi= 

Bei den Gesellschaften mbH hat sich die seit Jahien zu be­
obachtende Zunahme sowohl der Zahl als auch dem Kapital 
iiach fortgesetzt. Einschließlich der aus anderen Rechtsformen 

Die Kapitalgesellschaften am Jahresende 196? nach Wirtschaftsabteilungen 

AG und KGaA GmbH" 
W!rtscl_!nftsabteilung 

An- 1 Kapital ~n- 1 Kapital 
zahl Mill. DM · zahl Mill.DM 

Fischerei, Land- und Fo'rstwirtschaft 18 2,2 
_ Encrgi_ewirtschaft ............... . 21 1 069,8 21 371.1 
Bergbau ........... ,·._ .......... . 2 8.3 3 . 3.5 
Verarbeitende Industrie ......... . 215 2 289.4 2 950 2 713,1 
Bauindustrie ................... . 
Handel ..... : ................. .-.. 

6 5.1.2 314. 29.8 -. 
13 55.7 1 618 376,1 

Verkehr ................. : ..... . 
Kreditinstitute, Versicherungen . .. . 

10 108,3 194 ·56.2 
27 '158,4 87 97,0 

DicnBtleistungen ........ <· ....... . 54 77,4 1 965 5i8,8 

-lrlsgesamt .................... . 348 3 821,5 7-170 4 227.8 
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hervorgegangenen Unternehmungen wurden im Berichtsjahr 
weitere 705 Gesellschaften mbH neu gegriindet. Das sind zwar 
20 Neugründungen weniger als im Vorjahr; jedoch hat sich 
der Gesamtbetrag des Stammkapitals um 597,6 Mill. DM 
(15,70/o) auf 4,2 Mrd. DM erhöht. Weitaus der größte Teil 
dieses Kapitalzuwad:ises (87,3 0/o) stammt aus "Kapitalerhö­
hungen. Dabei haben 313 Gesellschaften ihr Stammkapital 
nach den Vorschriften des GmbH-Gesetzes um 421,1 Mill. DM 
heraufgesetzt, während in 88 Fällen das Stammkapital um 
100,6 Mill. DM insgesamt aus Gesellschaftsmitteln aufgestockt 
wurde. An den Kapitalerhöhungen sind mit größeren Beträ­
gen insbesondere die Firmen IBM Deutschland, Internationale 
Büromaschinen GmbH in Sindelfing~n (104 Mill. DM), die 
Stuttgarter Versorgungs- und Verkehrsgesellschaft mbH (70 
Mill. DM), die Süddeutsche Automobil-Bau-Anlagen- und Ver­
triebs GmbH in Stuttgart (56 Mill. DM), sowie die Bauspar­
kasse Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot, Gemeinnützige 
GmbH in Ludwigsburg (22 Mill. DM) beteiligt. 

Bei der Vielzahl der Gesellschaften mbH ist die Fluktuation 
größer als bei den Aktiengesellschaften. Erwartungsgemäß 
sind bei dieser Red:itsform aud:i die kleineren und mittleren 
Unternehmen stärker vertreten. Mehr als neun Zehntel aller 
Gesellschaften mbH wiesen ein Stammkapital von weniger als 
1 Mill. DM auf. Ihr Anteil am Gesamtkapital betrug je­
doch nur 17,60/o. Bei den Großunternehmen (mit einem 
Stammkapital von mehr als 1 Mill. DM) ist das Verhältnis 
entgegengesetzt; hier verfügten 7,4 0/o aller Gesellschaften 
mbH über mehr als vier Fünftel des gesamten Stammkapitals. 
Darunter befinden sid:i aud:i drei Großunternehmen, deren 

Stammkapital 100 Mill. DM übersteigt. Es sind dies folgende 
Firmen: · 

Stuttgarter Versorgungs- und Verkehrs­
gesellschaft mbH 
IBM Deutschland, Internationale 
Büromaschinen GmbH, Sindelfingen 
Robert Bosch GmbH, Stuttgart 

Stammkapital 
Mill.DM 

310 

230 
180 

Wie in den Vorjahren war die Gesellschaft mbH in den Wirt­
schaf tsbereidien Verarbeitende Industrie, Handel und Dienst­
leistungen am häufigsten anzutreffen. In diesen Bereid:ien 
wurden auch 1965 die meisten Neuzugänge dieser Rechtsform 
verzeichnet. Aber auch in den übrigen Wirtschaftszweigen, 
mit Ausnahme der Energiewirtschaft und des Bergbaus, sind 
weitere Gesellschaften mbH gegründet worden. Die Rechtsform 
der Gesellschaft mbH hat in zunehmendem Maße an Beliebt­
heit gewonnen, weil sie die Vorteile der beschränkten Haftung 
auch solchen Unternehmen zuteil werden läßt, für die die 
Rechtsform der Aktiengesellschaft wegen des geringeren Kapi­
talbedarfs oder der kleineren Gesellschafterzahl nicht in Be­
tradtt kommt. Die seit Jahren erkennbare Flucht in die Ge­
sellschaft mbH ha,t ihre Gründe einerseits in der Beschränkung 
des Unternehmerrisikos, die bei den Personengesellschaften 
nicht möglich ist und andererseits in den weniger strengen 
Bestimmungen insbesondere über Gründung, Organisation, 
Kontrolle und Offenlegung, als sie das Aktienrecht und neuer­
dings in verschärftem Maße die Aktienrechtsreform vorschreibt. 

Dr.Karl Baur 

Freiwillige Erziehungshilfe und Fürsurgeerziehung 1964 

Nacl1 § 25 Abs. 2 JWG hat die Bundesregierung die Ver­
pflichtung, dem Bundestag und dem Bundesrat alle 4 Jahre 
einen Bericht über die Lage der Jugend und über die ·Bestre­
bungen auf dem Gebiete der Jugendhilfe vorzulegen. Von 
Aussagewert ist die Jugendhilfestatistik aber nid:it nur für 
die Ministerien, sondern auch für die Jugendämter selbst, in­
dem sie für ihren eigenen Arbeitsbereich einen Überblick 
über Bestand und Entwicldung der Zahl der zu betreuenden 
Minderjährigen sowie über die durchzuführenden Maßnahmen 
und die hierdurch entstehenden Kosten gewinnen; außerdem 
ergibt die Statistik die Möglicl1keit eines Vergleiches der Er­
gebnisse mit denen anderer Aufsichtsbereidte. Aus der Fülle 
des statistischen Materials sollen an dieser Stelle nur zwei 
jugenderzieherisdrn Maßnahmen, die Freiwillige Erziehungs­
hilfe und die Fürsorgeerziehung, besproclien werden. 

Das Jugendwohlfahrtsgesetz (JWG) vom 11. August 1961 
basiert auf dem in § 1 enthaltenen Grundsatz, daß jedes 
deutsche Kind ein Recht auf Erziehung zur leibliclien, seeli­
schen und gesellschaftlichen Tüchtigkeit hat. Das Recht und 
die Pflicht auf Erziehung des Kindes steht mit Vorrang den 
Eltern zu. Gegen den Willen der Erziehungsberecl1tigten 
(Inhaber des Personensorgerechts) ist ein Eingreifen nur zu-

lässig, wenn ein Gesetz es erlaubt. So kann auch das Jugend­
wohlfahrtsgesetz nur dann für die Erziehung eines Minder­
jährigen wirksam werden, wenn entweder die Eltern einwilli­
gen oder gegen deren Willen, wenn der Ansprucl1 des Kindes 
auf Erziehung gemäß § 1 JWG von seiner Familie insoweit 
nicl1 t erfüllt wird. 

lllinderjährige in J,'reiwilliger Erziehungshilfe 

Zu den gesetzlich geregelten Formen der Erziehungshilfe 
zählen unter anderem Erziehungsbeistandschaft, Freiwillige 
Erziehungshilfe und Fürsorgeerziehung. Die schwächste dieser 
Erziehungsmaßnahmen ist die Bestellung eines Erziehungs­
beistandes für einen Minderjährigen, dessen leibliclie, geistige 
oder seelische Entwicklung gefährdet oder geschädigt ist. Der 
in der Regel ehrenamtlich tätige Beistand unterstützt die Per­
sonensorgeberechtigten bei der Erziehung und steht aucl1 den 
Minderjährigen mit Rat und Hilfe bei. Führt diese Maßnahme 
nicht zur Abwendung der Gefahr oder zur Beseitigung des 
Scliadens, so sieht das Gesetz zur Erreichung des Erziehungs­
zieles die Freiwillige Erziehungshilfe und die Fürsorgeerzie­
hung vor. 

In Freiwilliger Erziehungshilfe untergebrachte Minderjährige om 31. Dezember 1964 

Art der U nterbringuog 
Regierungsbezirk Insgesamt ~n Erziehungsheimen 1 

In Beobachtungs- ! In sonstigen Heimen 1 In Familienpflege 1 In sonstigen Stellen•) Land und Auffangheimen 
Anzahl / % Anzahl 1 % Anzahl 1 % Anzahl 1 % Anzahl / % 

Nordwürttemberg1) ••••••• 2 583 2 231 86,4 29 1,1 189 7,3 123 4,8 11 0,4 
darunter männlich ..... l 558 l 336 85,7 15 1,0 135 8,7 67 4,3 5 0,3 

Nordboden .............. l 979 692 34,9 6 0,3 522 26,4 706 35,7 53 2,7 
darunter männlich ..... 1 139 403 35,4 5 0,4 312 27,4 392 34,4 27 2,4 

Südbaden ...........•... l 953 l 276 65,3 - - 139 7,1 502 25,7 36 1,9 
darunter männlich ..... 1115 718 64,4 - - 78 7,0 302 27,1 17 1,5 

Südwürttemberg• 
Hohenzollern•) ......•.• 3 3 100 - - - - - - - -
darunter männlich ..... 2 2 100 - - - - - - - -

Boden-Württemberg ...... 6 518 4 202 64,5 35 0,5 850 13,0 1331 20,4 100 1,6 

darunter männlich ..... 3 814 2 459 64,5 20 0,5 525 13,8 761 19,9 49 1,3 

1) Reg.-Be:1. Nordwürttemberg und Südwürttemberg-Hohenzollern (ohne Ilohenzollcru). - 2) Nur der Lamlcsteil Hohenzollern. - 3) Z. ß.: Untcrhriugung 
in Krankenuuetalten, Hoilstöttc11 sowie in Heil- und Pßcgco.11slalten. 
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